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Feuercgesahr in Ltädten mit 

Oekonomiebctrieb. 

Der Brand in der Stadt Diukelsbühl (Mittelfrankeu), 
mvbei durch Einsturz eines Giebels 12 Meuscheti das Leben 
verloren, gibt der „Süddeutschen Landpost" Veranlassung, 
die Feuersgefahren in dieser Stadt, und wir dürseil ivohl 
sagen in allen Städten mit Oekdnvmiebetrieben. wie folgt 
zu besprechen: 

„Ein wahres Wunder ist es. daß nicht schon oft in 
hiesiger Stadt große oder kleinere Brandkatastrophen ent- 
standen, wenn inan die näheren Umstände, durch welche 
solche geradezu herbeigeführt werden müssen, ins Auge 
faßt. In mehreren Gassen und Straßen inmitten hiesiger 
Stadt befinden sich nämlich verschiedene größere und 
kleinere Oekonomiebctriebe, lheils von Oekonomen allein, 
theil-r von. anderen Gewerbetreibenden nebenbei ansgeübt. 
Für diesen Oekonoitiiebetrieb ist häufig im Ganzen nur 
ein einziges Gebäude da. das als Wohnhaus, Scheune 
und Stallung zugleich dient uiid benutzt wird, da sonstige 
andere nothwendigere Gebäude zum Oekonomiebetrieb, 
nicht vorhanden sind, uin die eingeernteten Getreide-, 
Futter- und Strohvorräthe entsprechend extra auszube- 
wahre». In diesem einzige» ungetrennlen Gebäude 
(Wohnhaus) befindet sich eine Einfahrt, in die mau mit 
den Wagen hineinfährt, und der dadurch gewonnene Raum 
wird dann von dem Besitzer als Dreschtenne benutzt, die 
direct an Wohnzimmer, Küche re. anstößt, wenn nicht die 
Wohnung oben über eine Stiege ist. Das ganze Jahr 
nun werden alle gewonnenen Feldfrüchte, Getreide, Futter. 
Stroh re. nach Hunderten vonCentnern oben auf demBvdeu 
dieses Wohnhauses aufbewahrt, woselbst die Kamine 
hindurchgehen, und es kommt sehr häufig vor, daß direct 
an die Kamine diese feuerfangenden Borräthe hinanreiche», 
so daß dadurch für den Hausbesitzer selbst, sowie für die 
direct angrenzende Nachbarschaft die größte Feuersgesahr 
vorhanden ist, was allen bestehenden Gesetzen geradezu 
Hohn spricht. So war es genau auch, wie in vielen 
anderen Häuser», dahier in dem am 26. Februar abge- 
brannten Hause. Jedermann konnte sich überzeugen, daß 
das Feuer oben auf dem Hausboden, ivo die Masse Heu- 
und Strohvorräthe lagen. entstanden ist und daß kein für 
sich durch eine Feuermauer abgeschlossener Bodentheil 
vorhanden war. worin man diese gefährlichen Sachen 
hätte aufbewayreu können. Es war zwar noch ein kleiner 
an das Wohnhaus angebanter, nicht durch eine Feuer- 
wand getrennter Viehstall da, allein auf einem so kleinen 
Platze lagen eben keine Borräthe. Tie Vorräthe lagen 
alle aus dem Hausboden, durch welchen ein schon länger 
schadhafter Kamin führt, den der Besitzer schon längst 
aus Anordnung derFeuerbeschancommissiou hätterepariren 
lassen sollen. Ist es also da ein Wunder, wenn nach 
solcher Lage öfters große oder kleinere Brände entstehen, 
und die ganze Stadt fortwährend in größter Feuersge- 
sahr schwebt, denn gar nirgends ist es erlaubt, daß man 
Wohnhäuser zur Ausbewahrung von Stroh und Heu be- 
nutzt und eine förmliche Scheune daraus macht. Wer in 
der Stadt oder Land Oekonomie betreibt, muß unbedingt 
zur Aufbewahrung seiner Getreide-, Futter- und Stroh- 
vorräthe ein eigenes Gebäude, Scheune haben, oder ein 

dazu gehöriger Raum muß durch eine starke Brandmauer 
vom Wvhnhanse getrennt sein, das ist überall schon längst 
gesetzlich vorgeschrieben. Allein in hiesiger Lladt kennt 
inan so etwas absolut nicht, ja sehr häufig werden sogar 
Heu- imd Strohvorräthe auch m direct ans Wohnzimmer 
oder Küche anstoßenden Kammern ausbewahrt, so daß un 
höchsten Grade die Feuergesährlichkeit gefördert wird. Das 
hier iu Frage stehende abgebrannte Wohngebäude ivar 
ein altes, morsches Hans, worin sich Wohnung und 
Scheune befanden, wo die Borräthe von Heu ttnd Stroh 
auf dem Hausboden lagen und an den schadhaften Kamin 
hinanreichten. Das Feuer muß sicher schon stundenlang 
vorher enstanden sein, als die Leute schon lange aus waren 
und zu füttern anftugen, denn sonst wäre es undenkbar, 
daß das ganze Dach'so schnell und noch ehe die Feuer- 
wehr ankam, zusammenstürzte und so viele auf der «traße 
sich bewegende Perionen, die zur hilse herbeigeeilt ivaren, 
unter dem brennenden Gebälke begraben lind so namen- 
loses Unglück über jo viele Familien. >a über die ganze 
Stadt gebracht hat. Die gesammte Einivohnerschait lebt 
der guten Hoffnung, daß die zuständige Behörde 1. eine 
strenge Untersuchung über die Entstehung des Brandes 
einleiten wird, 2. auffs nachdrücklichste die allen Gesetzen 
hvhnsprecheilden unerhörten Uebelstäiidc, die Benutzung 
der Wohnhäuser zu Scheunen rlnd die dadurch herbeige- 
führte große Feuersgefahr beseitigt werden." 

(„Feuerpolizei.") 

Tic Rettung non 13 Personen 

durch die Münchener Berufsscucrwehr. 

München. 1. April. Der heute Morgen gegen '-9 Uhr 
im Hauie Nr. Id an der Blninenstraße ausgebrvchene Brand 
hat zu deu gefahrdrohendsten Fcuerkatastrophen seit langer 
Zeit gehört. Das Feuer war in, Gange der Wohnung 
des Obstlers Huber uiid zwar in der dort befindlichen 
Hvlzlege entstanden und breitete sich infolge der Bauart 

das Stiegenhaus und die Gänge sind vollständig aus 
Holz gebaut sehr rasch aus. Die im 3. Stockwerk 
wohnende Familie des Posamentirs Alois Blaß konnte 
die Wohnung nicht mehr verlassen, ebenso erging es dem 
Hansirer Burkhardt, der im 4. stocke eine Wohnung 
tune hat. Die fünf Kinder des Posamentirs Blaß, 
sowie die drei Kinder des Hansirers Burkhardt 
wurden durch die rasch erschienene Feuerwehr ins Freie 
befördert, nachdem namentlich im 4. Stock die Gefahr 
des Erstickens durch den Qualm sehr nahe lag. Die im 
zweiten Stock wohnende Schneiderssrau Hager rettete 
sich durch eine Leiter auf die Altane eines Nebenhanses. 
Die Gefahr war alsbald beseitigt, so daß die ebenfalls 
am Brandplatze erschienenen l., 2. und 5. Compagnie der 
freiwilligen Feuerwehr nicht mehr in Thätigkeit treten 
mußten. Die Rettuügsgeselljchast sowiiH die freiwillige 
Sanitätscolonne waren ebenfalls zur Hilfeleistung ge- 
kommen. Am Brandplatz waren erschienen: Polizei- 
director Halber, Sicherheitscommissiouär Cambais, 
Commissionär D e m m l, dann der Feuerioehrconunandant 
Nie dermaier, und zur Leitung der Rettungsarbeiten 
Brandnieister Haimerl. 
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Der Polizeibericht meldete über den Brandt Im 
2. Stockwerk des Hauses Nr. 18 an der Blumenstraße 
brach am l. April, Vormittags N9 Uhr, ans vorläufig 
unbekannter Ursache ein Brand ans, der sich aus das 
obere Stockwerk ausdehnte und mehrere daselbst befindliche 
Kinder gefährdete. Die Rettungsarbcit war besonders 
dadurch erschwert, daß wegen des dichten Rauches die 
Treppe nicht benutzbar war. Die Feuerwehr beseitigte in 
kurzer Zeit die Gefahr. 

Unsere wackere Berufsfeuerwehr erledigte sich der 
schwierigen Aufgabe und rettete 13 Personen vor dem 
sicheren Tode. Das Stiegenhans war vom 2. Stockwerk 
bis zum Speicher in Flammen gehüllt, der Rückweg für 
die Inwohner vollständig abgeschnitte». Die Wohnungen 
waren derart mit Rauch erfüllt, daß die Inwohner ent- 
weder dem Erstickungstode oder von rückwärts dem Fener- 
tode preisgegebcn erschienen. Auf telephonisches Verlangen 
war die Berufsfeuerwehr in einer halben Minute zur 
Stelle, erfaßte sofort die kritische Lage ilnd es folgten die 
von Herrn Brandmeister Haimerl rasch auseinander 
gegebenen Rettungssignale. Mit katzenartiger Geschwindig- 
keit wurde mit Schubleitern, Hakenleitern lind Rettungs- 
apparate» die Mezzanine und der 3. Stock angegriffen 
lind bald sah man Feuerwehrleute mit Kindern in den 
Armen, sich aus den Fenstern schwingen und die Last 
über den Leitern herab in Sicherheit bringe». So war 
es möglich, 13 Personen, darunter 8 Kinder, aus ihrer 
höchst gefährlichen Lage zu retten. 

Die Rettungsarbeit bei denr Brande läßt de» Werth 
unserer Berufsfeuerwehr im schönsten Lichte erscheinen. 
Das Institut bürgt dafür, daß die Bewohner Münchens 
auch den schwersten Fällen mit einer gewissen Sicherheit 
entgegensehen können. Daß den Feuerwehrleuten, die sich 
durch ihr kaltblütiges, energisches Vorgehen so hervor- 
ragend auszeichneten, eine besondere Auszeichnung zu- 
kommt, wäre unser niid Aller Wunsch. (Münch. Tagbl.) 

Automatisch wirkende Feuermelder 

von Siemens & als sie, K.G. 
Seit lange besteht das Bestreben, Waarenhäuser, 

Theater, Museen, Speichert Hotels nsw. durch zweck- 
entsprechende Meldeeinrichtungen besser gegen Feuersgefahr 
zu schützen, denn für diese Stätten kommt bei Ausbruch 
eines Feuers nicht nur Materialschaden in Betracht, 
sondern es sind häufig auch Menschenleben gefährdet; 
auch sind solche Anlagen des Nachts selten so bewacht, 
daß ein Feuer sofort bemerkt wird. Dieser letztere Grund 
und der Umstand, daß bei Ausbruch eiiies Feuers in 

Räume», die init Menschen gefüllt sind, durch die eintretende 
Panik gerade die Meldung vergessen ivird, lenkt die Anf- 
merksainkeit immer wieder auf automatisch wirkende 
Melder. I» Nachfolgendem seien derartige Einrichtungen, 
ivie solche von der Firma Siemens V Halste, A.-G., 
gefertigt iverden, beschrieben. 

In Fig. 1 u. 2 ist ein mit perforirter Schutzklappe 
ausgerüsteter, automatisch wirkender Melder dargestellt. 
Der wichtigste Theil dieses Melders ist die in Fig, ln in 
natürlicher Größe abgebildete Gtaspatrone, welche sich 
äußerlich in nichts von einer Thermometerröhre nnler- 
fcheidet. 

Fig. 4, Fig. 3. Fig. 1 ->. 
Diese Glaspatrone wird in eine Bohrung l> des Sockels 

(Fig. i u. 2) eingeführt; dabei ivird der rechtwinklig 
umgebogene Fortsatz x der Feder k angehoben, sodaß die 
Glaskugel bis an den Sockel gebracht werden kann. Der 
Fortsatz x der Feder f liegt nunmehr in angehobener 
Stellung mit kräftigem Druck ans der Glaskugel. Die in 
der Kugel befindliche Flüssigkeit steigt in dem Capillarrohr 
mit zunehinender Temperatur und sprengt die Kugel, 
wenn die Temperatur nur um einige Grade steigt, nach- 
dein die Flüssigkeit bis an das Ende des Capillarrohres 
vorqedrunge» ist. Durch das Platzen der Kugel aber 
springt die Feder f in ihre Ruhelage zurück und öffnet 
oder schließt je nachdem der Melder durch die Lage der 
Feder f1 für Ruhestrom oder für Arbeitsstrom eingerichtet 
ist. einen Contact mit der Feder f1, wodurch ein Signal 
gegeben wird. 

Feuilleton. 

Bluter siläner Klamme. 

Erzählung aus dein Bergmannsleben von A. Linde». 
(Schluß.) 

„Tina? Du willst mir wohl was aufbinden?'' 
„Ganz gewiß nicht, Minchen, 's ist wahr, die beiden 

haben sich schrecklich lieb." 
„Die beiden? Hub ich meinte. Du . . . Du . . ." 

rief sie, indes; ein Heller Freudeuschei» über ihr Gesicht zog. 
„Ich' Fällt mir im Traum nicht mehr ein!" sagte 

er ingrimmig. 
.^Sie sagten, Du wärest auch unter das Gestein ge- 

koniinen. und der Gerhard hätte Dich zuerst hcrausge- 
holl, ist das wahr?" fragte Minchen besorgt. 

„Ja, wahr ist's! Wenn der Ohm Gerhard nicht gleich 
herbeigcsprnngen war' und mich herausgeschleppt hält', 
ständ ich wohl jetzt nicht hier!" entgegnete er, und eine 
tiefe Beschämung überkam ihn, daß er in seinem Zorn 
selber gar nicht mehr daran gedacht. 

„Ich will ihm auch zeitlebens dafür danken, daß er 
das an Dir gethan hat!" sprach Minchen innig. 

„Ist Dir das denn gar so lieb?" fragte er und sah 
forschend in ihre treuen, blauen Augen. 

Sic nickte nur, aber ihr Blick sagte mehr, als sie 
in Worte zu sassen vermocht hätte. 

Er strich zärtlich über ihr blondes Haar und faßte 
ihre Hand. 

„Lieb, lieb Minchen!" — 
„Nun muß ich aber gehen und mal zusehen, was 

Ohm Gerhard macht," setzte er, sich umwendend, hinzu. 

Er trat in die Stube; dort stand Gerhard am Fenster. 
„Glück ans, Ohm! Wie geht es Dir heute?" redete 

,;n Adolph freundlich an. 
„Danke, bald ivieder ganz gut," entgegnete der Gc- 

cagtc doch etwas verlegen. „Adolph," fuhr er dann, 
ns ihn znkommeud, fort, „es ivar Unrecht, dal; ich mich 
icht besser beherrschte ich weiß es — aber ich muß 

ch will zurückstehen." . . _ 
„Ach was, Ohm. ich seh' schon, da,; die Lina, was 

»ich " betrifft, es der Lisbeth nachmachcn will. und da 
»nß ich mich schoii drein gebeii! Dir und Deiner Gilt 
„>d Liebe dank' ich ja auch alles, was ich bin. Nun halt 
d>, wieder Dein Leben für mich gewagt; wie könnt ich 
Dir da länger böse drum sein. >ven» diese verflixte kleine 
)ere Dich lieber hàt eil» mich?" entgegnete Abolph unt 
inen. Versuch zu scherzen. „Sieh', ich b»i nun einmal 
in Junker Leichisuß, mir geht nichts so tiel, daß die 
feit cs nicht bald ansheilen könnte. . 

„Nein, nein, Adolph, ich will nicht, daß Du lnr 
»ich"Opfer bringen und mir bezahlen sollst, ivenn ich 
vas für Dich Hab' thnn können . . ." wehrte Gerhard. 

Adolph aber hörte nicht darauf. 
Mutter", ries er durch die offene Küchenthür, „ivenn 

sie Sina kommt, so rns' sie doch mal gleich her zu dein 
Scrhard, daß die beiden den Bersprnch nun richtig machen! 
şch Hab sie ueuiich dabei gestört." ^ 

Ganz bestürzt erschien Hanna i» der Ihur. 
Adolph, ich meinte doch die . . ." . 

„Laß cs gut sein, Mütterle!" rief er, ihr aut cie 
Lchulter klopfend. „Sei nur zufrieden, vielleicht bring 
ch Dir doch noch mal ein Schwiegertöchterchen, das Du 
iuch so lieb haben kannst! Nu» mutz ich aber eile», ich 
muß mich rüsten zur Abreise nach E Dort lall ich auch 
Aufnahmen machen von all' de» Bauen und Anlagen, 
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Die Verwendung dieser Glaspatrone hat den Vortheil, 
das; bis zn gewissen, weit von einander liegenden Grenzen 
jede beliebige Temperatur für die Feuermelder in Betracht 
gezogen werden kann; vor allen Dingen ist aber eine mit 
der Zeit fortschreitende Formündernng gänzlich aus- 
geschlossen. 

In Fig, 8 ist die Schaltung einer Mckdeanlage mit 
Alarmivecker für Ruhestrom, in feig, 4 eine solche für 
Arbeitsstro»; dargestellt. In Zig, 5 ist, um die orlliche 
Lage des bethätigten Melders näher zu kennzeichnen, der 
Rnhestromanlage ein Tableau hinzugesügt. Diese Anlagen 
genügen, um bestimmten Personen durch den Wecker ein 
Zeichen zn geben, das; Feuer ausgebrochen ist und diese 
Personen zn veranlassen, die Feuerwehr zn alarmiren 
oder selbst einzugreisen. 

Die automatischen Melder können und dürfen nicht 
unzugänglich angebracht werden, sie sind daher nicht nur 
der im Rothsall erwünschten Zerstörung durch Feuer, 
sondern ans diesem Grunde auch der unerwünschten 
mechanischen Zerstörung ausgesetzt. Ferner ist die elektrische 
Leitung in einem Hause auch selten so zn schützen, das; 
ein Zerstören derselben unmöglich wird, weshalb es sich 
empfiehlt, Ruhestrom anzuwendcn. weil hierbei die Leitung 
unter steter Gontrole ist. Diese Gründe sind Veranlassung, 
das; sich selten Feuerwehren bereit finden, die directe 
elektrische Auslösung von unter ihrer Regie stehenden 
Feuermeldern zu gestatten; sie werden aber hinfällig, wenn 
Niemand da ist,' der durch mechanische Eingriffe einen 
unmotivirten Alarm Hervorrufen kann, was wohl in allen 
Fällen in den Nachtstunden und in einzelnen Fällen auch 

da gibt's viel zu Markscheiden und zu zeichnen; es kann 
sein, das; ich ein paar Wochen drüben bleiben muß. 
Glück ans, Gerhard, Dir und Deiner Braut, der Sina," 

Er reichte schnell dem anderen die Hand und verlies; 
die Stube. Sie sollten nicht erfahren wie nah es ihm ging, 

Hanna stand einen Augenblick fassungslos. 
O, Gerhard, das hält' ich nit gedacht, daß es noch 

mal so kommen ìinub'!" sagte sie dann, „Ich halt' 
immer gemeint, die Sina und der Adolph sollten ein 
Paar werden, und er hat mir das noch vor acht Tage 
selbst zn verstehst; gegeben. Aber inag's drumsein, Du hast 
Dich all' Dein Lebtag für uns geplagt, wir müssen 
uns freuen, wenn Du endlich auch mal glücklich wirst." 

Er ivollte etwas erwidern, da ward die Thür rasch 
geöffnet. Sina trat ein; sie war bleich vor Erregung, 
lind doch leuchtete es wie Freude aus ihren Blicken, 

„Gerhard, Mutter Hanna! Ich bin eben im Knapp- 
schaft'slazareth gewesen!" erzählte sie. „Schwester Agnes 
rief mich aus dem Garten dorthin. Da lag der Wißköhler 
im Sterben, und ich mußt' ihm die Hand geben und's 
ihm nochmal sagen, das; ich ihm verzeihe, was er meinem 
Vater böswillig nachgesagt hatt," 

„Gott dem Herrn sei Dank, dasi das nit mehr auf 
uns liegt!" sagte Hanna erschüttert, „Aber ich ş ich Hab' 
ihm nit glauben wollen und ihn so fortgewiesen!" 

„O, Mutter Hanna, Alles hast Du gut gemacht damit, 
das; Du sein Kind gehalten hast wie Dein eigenes, daß 
Du nur ein Plätzchen gegönnt hast in Deinem Herzen 
und in diesem Hanse!" 

„Und jetzt erst soll dies Haus Deine rechte Heimstatt 
werden, meine Sina!" sprach Gerhard, ihre Hände erfassend 
und Hanna setzte hinzu: Der Adolph lässt Dich auch 
grüßen, Sina, er ist's jetzt zufrieden , das; Du und der Gerhard 
Euch lieb habt, und will Dir nit mehr bös sein drum. 

zu bestinunten Tagesstunden der Fall ist. In Erwägung 
dieses Gesichtspunktes hat dieFirlna Siemens A. Halste, 
A.-G,, die Einrichtung getroffen, das; die Anlage für eine 
bestimmte Reihe von Stunden mit der Feuerwehr 
unmittelbar verbunden ist. für die übrige Zeit aber mu° 
mit der Alarmglocke in dem Gebäude selbst; bei^ der 
Bethätigung des letzteren hat der Wächter erst den That- 
bestand festznstellen und dann die Feuerwehr ;n alarmiren. 
Für diese Zeitiehaltniig dieiit ein Uhrwerk, das nach be- 
liebiger Einstellnng die llmschaltnng auf Fenerivehr und 
Hausalarm selbstthätig bewirkt. 

Ii, Fig, ist dieser Apparat dargestellt. Das links 
sichtbare Zifferblatt ist das der Uhr, welche wie jede andere 
Uhr zu behandeln ist, d, h, sie ist zur rechten Zeit ans- 
zuziehen und bei etwa eintretenden Differenzen zn stellen. 
Das zweite, rechte Zifferblatt hat außer 24 Zahlen auch 
„och Hinweis auf die Tag- und Nachtzeit, Die Zeiger 
z ii, z.1 dieses Blattes können unabhängig von einander, 
auf beliebige Tag- oder Nachtzeiten eingestellt werden, 
aus welchen sie feststehen bleiben. Die an diesen Zeigern 
sichtbaren pfeilartigen Ansätze stehen einander entgegen 
und sollen darauf Hinweisen, das; in der Zeit, welche 
zwischen den Zeigern in der Pfeilrichtung liegt, der die 
Feuerwehr direct alamirende Melder eingeschaltet ist, 
während in der anderen Zeit die Feuerwehr erst nach 
Feststellung des Thatbestandes alarmirt werden darf. 

Eine Fenermelde-Einrichtung, >vie ans Schema 
Fig. 7 erkennbar, bei welcher neben den anlomatischen 
Meldern a, zur Bestimmung der örtlichen Lage ein 
Tableau >, ein Alarmwecker für nicht eingeschaltete 
und \vl für eingeschaltete Melder, zur sicheren Cvntrvle 
ein Galvanoskop g, schließlich die oben beschriebene Uhr 

„O, dann kann ich erst recht ivieder froh werden!" 
rief Sina glückselig, „Und ich iveiß eine, die sich auch 
freuen wird und vielleicht bald seine Braut sein mag! 
Daß es damals mit dem Adolph und mir so kam da 
unten in der Strecke, das hatte bloß die blaue Lchlag- 
wetterflamme angerichtet! Die machte mich so bang' 
und wirr, da ivollte Adolph mir zusprechen und sagte, 
daß er mich lieb hätte, und nannte mich seine Braut," 

Die blaue Flamme! Ein tiefernster Zug ging über 
Gerhards Gesicht, 

„Mögen die Gewatten der Tiefe nunmermehr Macht 
gewinnen, unser Glück zu bedrohen!" sagte er innig. 

Und führe uns nicht in Versuchung, sondern vergib 
uns unsere Schuld!" setzte er in seinem Herzen hinzu, 

* j Feu er drillst Es ist unbestritten von großem 
Nutzen und gewährt eine gewisse Beruhigung, wenn die 
Schulkinder von kundiger Seite unterwiesen sind, wie 
sie sich im Schulhaus zn verhalten haben, wenn während 
der Unterrichtszeit in irgend einem Raume des Schnl- 
hauses ein Brandgefahr entstehen sollte. Man hat daher 
in den Schulen in München schon vor Jahren den 
sogenannten Fenerdrill eingesührt, durch den das Lehr- 
personal und die Kinder über die Art und Weise unter- 
richtet werden, wie bei ci»A' Feuersgefahr die Lehrsäle 
und das Schulgebäude selbst möglich rasch und dabei 
mit Ruhe und Besonnenheit zu verlassen sind. Von Zeit 
zn Zeit wird in einzelnen Schulen dieser Fenerdrill probe- 
weise geübt. Am Donnerstag fand, wie die „M. N, N." 
berichtet, eine solchellebnng im Schulhause an derBlnmen- 
straße statt, wozu sich Rechtsrath Sickenberg er und der 
zuständige Verwaltnngsrath einfand. Sofort nach der 
Alarmirung vollzog sich die Evacnirung der Lehrsäle in 
befriedigender Ordnung und Ruhe, 
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mit Schaltvorrichtung u und der mm der Firma 
Siemens & Halste. 31.-©., seit langem ausgeführte 
Melder mit elektrischer Auslösung m vorgesehen sind, glebt 
den Branddirectionen die Möglichkeit, eine Lvntrole leicht 
ansüben zu können und von Fall zu Fall zu bestimmen, 
über welche Zeit der Melder eingeschaltet sein darf. 

Ucbertraşiunst elektrischer Lchliişic durch den 

Wasserstrahl einer Feuerlöschspritze. 

Ta schon mehrere Male der Fall eingetreten war, das; 
Feuerlöjchinänner, welche in der Nähe elektrischer Leitungen 
arbeiteten, elektrische Schlüge erhalte» hatten, und man 
diese Erscheinungen damit erklärte, das; die Flülsigkeits- 
sänle des Wasserstrahles den elektrischen Strom weiterleite, 
entichlost sich Herr Guido Seinen za in Mailand, darüber 
nähere Versuche anzustellen, und verband sich zu diesem 
Zivecke mit der Edison - Compagnie in Mailand. Diese 
Versuche gingen in folgender Weise vor sich: Eine durch 
Dreisachporzellanglocken gut isolirte Metallplatte ivnrde 
in leiteiide Verbindung mit dem einen Pol einer 
Elektricitätsmenge gebracht. Der andere Pol der letzteren 
wurde mit der Erde verbunden. In der Nähe dieser 
Erdverbindnug stand ein Mann der mit seine» nackten 
Händen ein metallenes Spritzrohr hielt, das an dem 
Schlauche einer Fenerlöfchpumpe angeschlossen war und 
mittels welchem er einen Strahl gegen die isolirte 
Metallplatte sandte. Um einen continnirliche» Wasserstrahl 
zu erhalten, erhöhte man den Wasserdruck bis 13 kg/cais. 
Der Mann, der das Spritzrohr hielt, trug eine Bekleidung, 
deren untere Partie vollständig durchnässt war. Die Ver- 
suche wurden mit Gleichstrom voii 2-250 Volten und 
mit Wechselstrom von 40 5600 Vollen bei 42 Perioden 
pro Secunde in der Weise dnrchgesührt. das; man für 
jede Entfernung des Spritzrohres und der Metallplatte 
die Spannungen notirte. bei welchen noch elektrische 
Schläge wahrnehmbar waren. 

Bei Gleichstrom mußte man, um eine Spannung von 
200 Volten noch zu empfinden, das Spritzrohr der Platte 
auf 12 Millimeter näher», wobei es außerdem noch zur 
Herbeiführung einer klaren Empfindung der elektrischen 
Schläge »othivendig war. daß der Wasserstrahl ununter- 
brochen ans die Platte geworfen wurde. Bei Erhöhung 
der Spannung bis zu 500 Volten waren die Schlüge in 
einer Entfernung von 6 7 Lentimeter wahrnehmbar. 
Der Durchmesser des Wasserstrahls betrug bei beiden Ver- 
suchen 12 Millimeter. Wurde der Durchmesser des Wasser- 
strahles vergrößert, so konnte die Entfernung zwischen 
Platte und Rohrende vergrößert werden. Bei einem Straht- 
durchmesser von 50 Millimeter wurden bei einer Spannnng 
von 500 Volten die elektrischen Schläge ans eine Ent- 
fernung von ca. 1 Meter verspürt. 

Bei Wechselstrom konnten die elektrischen Schläge bei 
einer Entfernung von ca. 25 Millimeter, bei 40 Volten 
Spannnng und 12 Millimeter Wasserstrahl empfunden 
werden; Ströme von 500 Volten waren in einer Distanz 
von ca. 19 Centimeter, solche vo>^ 3600 Volten aus 3 
Meter wahrnehmbar. Bei letzterer Spanilung konnte eine 
Person von mittlerer Empfindlichkeit die elektrischen Schläge 
aus einer Entfernung von 1 Meter nur mit großer lleber- 
wiudnng ertragen. 'Auch hier ist die Stärke der Empfin- 
dung von den Strahlguerschnitten abhängig. Bei einem 
50 Millimeterstrahl und von 500 Vollen wurden die 
Schlüge auf 2.5 Meter, bei 3600 Volten ans 8 Bieter 
verspürbar und konnten im letzteren Falle auf 4 Meter 
Entseriinug kaum ertragen werden. Bei gleicher Entfernung 
war die Wirkung um so stärker, je geringer die Wasser- 
geschwindigkeit ivar, was sich ans dein Grunde erklären 
lässt. daß dann der Strahl gleichmäßiger ist. 

Ans diesen Versuchen ergiebt sich also, daß bei Gleich- 
strom die Gefahr beinahe Null und bei Wechselstrom nur 
bei den Hochspannungsleitungen in geringeren Enlser- 
nungen vorhanden ist. 

(„Schweizerische»Blätter für Elektrotechnik") 

Aus dem Fcuerwetzrvcrdand der Rheillprovin;. 

* Solingen. Im Locale des Herrn V o v s in der Hohe- 
gaste fand am Abend des 24. April eine Sitzung des ge- 
ichästssührenden Ausschusses für das diesjährige 
F e ne r w e h r - Ve r b a n ds f e st statt. Der Vorsitzende, 
Herr Reichstagsabgeordneter Sab in, theilte mit, daß die 
hiesigen Eqnipagenbefitzer in bereitwilligster Weise ihre 
Gefährte für Samstag und Sonntag der Feuerwehr zur 

Verfügung gestellt hätten. Zum Verbandsfeste sind 421 
Wehren eingeladen worden, von denen ein Theil bereits 
zugesagt hat. TerAusschuß beschließt hieraus, den Preis 
der Festkarten. die für alle Feste mit Ausnahme des 
Banketts im Kaisersaal gelte», ans 2 M. sestzusetzen. 
Ter Eintrittspreis für das Coneert i» der Schützcnbnrg 
am Sonntag wird ans 1 M., für Coneert und Ball ans 
2 M. festgesetzt. Damen sind frei. Es wird hieraus noch- 
mals das Programm besprochen und mit einigen Ab- 
änderunge» und Ergänzungen wie folgt festgestellt: 

Fest-Ordnung. Samstag den 31. Mai 1902, von 
9'2 Uhr Vormittags ab: Empfang der Vertreter der 
einzelnen Wehre» am Hanplbahnhos durch den Empfangs- 
Ansschuß. Vormittags 10 Uhr: Eröffnung der Ansstellung 
durch den Chef der Wehr. Herrn Oberbürgermeister 
Dicke. Die-Ausstellung endigt am 2. Juni, Abends 7 Uhr. 
Entree 50 Pf. Unisormirte Fenerwehrlente und Diejenigen, 
die sich im Besitze einer Festkarte befinden, habe» sreien 
Zutritt. Nachmittags 2'/- Uhr: Feuerwehrtag im Saale 
des Herrn F. W. Bungardsam Grünewald. Vortrag 
eines Begrüßungschors durch de» Solinger Lehrer - Gesang- 
Verein. unter Leitung des Herrn Mustkdirector Hirsch. 
Begrüßung durch den Herrn Oberbürgermeister Dicke. 
Abends 6 V* Uhr: Osfieielle Begrüßung der Vorsitzenden 
der rheinischen Verbandswehren durch die L>tadtverlretung 
in den Rünmen der Gesellschaft Casino, wozu besondere 
Einladungen durch die Stadtvertretung ergehen. Vortrag 
eines Begrüßungschores durch den Münnergesangverein 
Solinger Sängerbund. Abends Punkt 8 Uhr: Festessen 
im Kaisersaale, trockenes Couvert 3 M : Prolog, Bühnen- 
aufführungen durch den Solinger Turnerbnnd, Aufführung 
eines Festspieles sowie Gesangvorträge der Solinger Ge- 
sangvereine Ossian und Männerchor. Abends 9 Uhr: Zapfen- 
streich mit Fackelbegleitnng durch die Hauptstraßen der Stadt. 

Sonntag den 1. Juni 1902, Morgens 6 Uhr: Weckruf. 
Von 7 Uhr ab Empsaug der auswärtigen Wehren am 
Hanplbahnhose. Morgens lOVa Uhr: Antreten der aus- 
wärtigen Wehren auf dem St. Seb.-Schützenfelde. Morgens 
Punkt I I Uhr: Schau - Uebiing der festgebenden Wehr ans 
dein St. Seb.-Schützeuselde. Mittags 12 Uhr nach Be- 
endigung der Uebnng: Festzug durch die Hauptstraßen der 
Stadt. Nachmittags 4 Uhr: Coneert in beiden Sälen der 
städtischen Schützenburg und deren Anlagen. Aufführungen 
des Solinger Tnrnerbundes sowie Gesangvorträge des 
Gesangvereins Liedertafel und des Männer - Quartetts 
Hartkops. Entree zum Coneert 1 M., zum Ball und 
Coneert 2 M. 'Abends 9 Uhr: Festball in beiden Sälen. 
Abends 10 Uhr: 'Abbrennen eines großartigen Feuerwerkes. 
Bengalische Belenchtnng der Schützenburg und deren An- 
lageu. 

Montag den 2. Juni, von 8 Uhr Vormittags ab: 
Ausflüge in die Umgegend unter Führung von Mitgliedern 
der Solinger Feuerwehr. Morgens II Uhr: Frühschoppen 
im Locale des Herrn P. Bungards, Hotel Monopol. 
Abends 7 Uhr: Schluß der Ansstellnng »nd 'Abschieds- 
Cammers im Kaiierjaale. Kinder unter 16 Jahren 
haben zu den Festlichkeiten keinen Zutritt. Für passive 
Mitglieder der Wehr ist der Zutritt zu den sümmtlichen 
Veranstaltungen frei. An den Herrn Oberbürgermeister 
soll dir Bitte gerichtet werden, die Direktion der Kreis- 
bahn und Stadtbahn zu veranlassen, am Sonntag den 
Verkehr der Kreisbahn von ’/tl- ' *2 Uhr Vorm, ans der 
Strecke Mühlenplätzchen - Schwesterstraße und den Verkehr 
der Stadtbahn auf der Strecke L-chlagbanm - Südbahnhos 
und Nenmarkt - Schützenhöhe von h*11 '-2 Uhr Vorm, 
zn inhibiren. Schließlich wurde noch bestimmt im Interesse 
der rechtzeitigen Fertigstellung des Festbnches die Anzeigen- 
Aunahme für dasselbe am 5. Mai zu schließen. Wer also 
von Geschäftsleuten, Wirtheil rc. die außerordentliche 
günstige Jnsertionsgclegenheit, die das in großer Auflage 
hergestellte Festbuch bietet, benntzen will, muß sich 
beeilen. Die bis in die kleinsten Einzelheiten sorgfältige 
Vorbereitung des Feuerwehr-Verbandsfestes läßt erhoffen, 
daß es eines der schönsten und gelungensten werden wird, 
das der Rheinische Feuerwehr - Verband je gefeiert hat. 
Solingen ivird stolz daraus sein können. Hoffentlich wendet 
sich ihm auch die Gunst des Wettergottes zu. 

* * - * 
' Lhligs, 22. April. Die G eneral versam mln ng 

der freiwilligen Feuerwehr, welche am 21. April im 
Saale des Herrn Wilh. Butzmüh len stattfand und von 
allen Abtheilungen zahlreich besucht war, stand in erster 
Linie unter dem Zeichen des großen silbernen Jubel- 
festes, das die Wehr im Monat Juli zu feiern sich rüstet. 
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Der ®euctaluevioiumluiiļļ winde das Festprogramm, das 
für Samstag Abend Zapfenstreich, event. auch Fackelzug. 
und Cammers der Rob. Krankst ein. am Sonntag 
Weckens. Empfang der fremden Wehren. Fcstzug, Schau- 
Übung und großes Coneerl nebst Ball ui der Schiitzenburg 
Vorsicht, während am Montag Nachmittag ei» zwangloses 
Beisammensein in Brosthaus das Fest beschließt, vorgelegt, 
ivelche dasselbe ohne Erörterung gnthiest. Ebenso wurden die 
-Kosten für die notwendige festliche Ansjchmücknng der Stadt 
beivilligt. Am Bahnhof hat man einen Triumphbogen, 
an verschiedenen Stellen der Stadt andern Schmuck und 
an den Wohnungen der 4 Jnbilare (Hauptmann 
Fehrekamps, Stadtsecretair Vogt, Phil. Kräh und 
Butz müh len) Ehrenpforten geplant. Der Rathhaus- 
vorplatz wird von Seilen der Stadt mit würdigem Fest- 
schmuck versehen werden. Die Wahl des Fest-Ausschusses 
und des Ehren - Ausschusses wurden gleichfalls nach den 
Vorschlägen des Vorstandes vollzogen. Nachdem diese 
Festvorbereitungen soweit erledigt waren, kamen die in 
Aussicht stehenden Berbandsfeste zur Besprechung, und 
zwar da-:- graste Rheinische Verbandsfest in Solingen unb 
das Gauverbandssest in Immigrath. Zn ersterem wurden 
die obeilgenannten 4 Jnbilare als ossicielle Vertreter der 
Lhligser Wehr nach Solingen deligirt. außerdem ivird 
sich die Wehr in cm-pore an dem Feste betheiligen. Nach 
Jmnugralh zum Ganverb: ndsseste geht jedoch nur eine 
Deputation von 8 Wehrleuten, und zwar die Kaineraden 
W. Weck. K. Rossoiv, Schäfer, Hugo Linder, 
Wort mann, Willoiv. Weyranch und Schüler. 
Man null vernünftigeriveise im Hinblick auf das eigene 
große Fest der Wehr eben nicht allzu viele Festausgaben 
aufbürden. Harmonisch ivie ihr bisheriger Verlauf, >var 
auch der Schluß der Gcneralversainmlnng, welche die 
jetzt unter dem Namen Ohligser Musik-Corps, unter der 
Leitung des Herrn Aug. Lenz bestehende Capelle auf 
Grund eines vom Vorstände vorbereiteten Vertrages zur 
Ohligser Feuerwehr-Capelle wählte. Erfreulicherweise war 
die neue Feuerwehr - Capelle gleich zur Stelle, um die 
auwcfendcn Mannschaften mit einigen flott gespielten 
Märschen, Tänzen und anderen Conccrtstücken von ihrer 
Leistungsfähigkeit zu überzeugen. Es scheint, als ob die 
Wehr keine schlechte Wahl getroffen. als sie die Leuzfche 
Capelle zu ihrer officiellen Mnsikspendcrin wählte. Hoffent- 
lich bleibt dem neuen Verhältnis; jeder störende Mißton fern. 

Nicht nur die erste und die zweite Abtheilnng unserer 
freiioilligen Feuerwehr haben ihre Uebuugen auf- 
geuommen, sondern auch die zu Merscheid und Weyer 
bestehenden beiden Abtheilungen (3. und 4.1 sind bereits 
fleißig ail der Arbeit. Am Sonntag Morgen haben auch 
diese beiden Abtheilungen Uebungcn abgehalten, die 
zufriedenstellend verlaufen sind. Die Uebungeu dieser 
Abtheilungen finden an den Schulen zu Merscheid und 
Weyer statt. * * * 

* Veert, 44. April. In erschreckender Weise mehren 
sich in letzter Zeit in unserer Gemeinde die Brände. Kaum 
sind die Spuren der vor 2 Jahren stattgehabten großen 
Fenersbrünste, welche mebrere Gehöfte im Mittelpunkte 
des Dorfes zerstörten, verivifcht. und schon wieder müssen 
wir von einenl großen Schadenfeuer berichten. Znm 
dritten Male innerhalb ivcniger Wochen ertönten gestern 
Abend die Signale der Feuerwehr; in der Aenstodlsschen 
Schuhfabrik liiid Gerberei ivar ein Brand entstanden. 
Eine für die Nachbarschaft, ja das ganze Dorf gefährlichere 
Brandstätte konnte es schwerlich gebe». Das verheerende 
Element fand all den aufgefpeicherten großen Schuh-, 
Leder-, Häute- und Lohvorräthen so reichliche Nahrung, 
daß innerhalb iveniger Minuten die sämmtlichen dem 
Geiverbebetrieb dienenden Gebäude ein Feuermeer bildeten, 
ans dem haushohe Flammen und Feuergarben zilin weithin 
rothgefärbten Himmel emporstiegen. Unsere Feuerwehr 
ivar schleunigst zur Stelle und eutivickelte im Verein mit 
den sonst Erschienenen eine fieberhaste Thätigkeit. Die Zeit 
bis zum Eintreffen iveiterer Löschhülfe erforderte geradezu 
übermenschliche Anstreiigiing von deii Btannschaften, und 
dennoch würde ihre ans die Rettung der Wohngebäude 
gerichtete Thätigkeit schwerlich von Erfolg gekrönt worden 
sein, wenn nicht i.m entscheidenden Augenblicke die 
Gelderufche Feuerwehr und die Löschmannschaften von 
Schloß Haag mit ihren Spritzen auf der Brandstätte er- 
schieueu wären. Den vereinten Anstrengungen gelang es, 
nach stundenlanger mühevoller Arbeit das Feuer vom 
Wohnhaus fernzuhalten und auch das Gerbereigebäude, 
das mehrmals Feuer gefangen hatte, zu retten. An die 
Rettung von Waaren oder sonstigen Gegenständen aus 

den brennende» Gebäuden war nicht zu denken, indem 
die Hülfeleistenden bei der furchtbaren Hitze und dem 
starken Rauch auf dein Hofe ohnehin schon einen schweren 
Stand hatten. Das Vieh aus de» austoßendeu Stallungeu 
konnte bei Zeiten gerettet werden. Den enormen Schaden 
hat die Gothaer Versicherung zu trage», bei welcher das 
ganze Anwesen für 110 000 M. versichert war. Den Lösch- 
»laniischgsten von Schloß Haag und der Gelderufche» 
Feuerwehr gebührt an dieser Stelle für ihre der Gemeinde 
Veert tu Füllen der Nolh stets geleistete schnelle ilud ivirk- 
sanie Hülfe besondere Auerkennnng, ilicht minder aber 
ullserer wohlorganisirtcn Fenerivehr, die sich unter Leitung 
des Ortsvorstandes auch diesmal ivieder als tüchtig lind 
praktisch zeigte. 

Ans dem Westfälischen Feuerwehr-Verband. 

* Schwelm. Zugleich mit der am Abend des 26. April 
im Locale derWittive Aug. H ö st e rey eiuberufeue» General- 
ver fa m ntlu n g der freiwilligen Feuerwehr, war auch der 
Gefammt-Fcstausschu ß zu einer Sitzung versammelt. 
Der Oberbraudmeister Herr vom Hagen eröffnete die 
Versammlung, begrüßte die erschienenen Herren des 
Fest-Ausschusses und beauftragte Herrn Brandmeister 
Rittershaus mit der Vorlesung des eingegangenen 
Circulars des Ausschuffes des Westfälischen Feuerwehr- 
Verbandes, betr. Vorschriften und Geschäftsordnung für 
den I I. Verbandstag bezw. zum Berbandsfcst in Schwelm. 
Der erste Punkt der Tagesordnung betraf die Wahl der 
De l igirten zu dem Hierselbst stattfindenden Verbandstag 
am 14. Juni. Borgeschlagen und gewählt wurden die 
Herren Rittershaus. Muß seid und Schröder. 
Hieraus erfolgte die Ueberreichung von D i p l o in e n für 
den 15jährigen Dienst innerhalb der Feuerwehr. Die 
Auszeichnungen erhielten die Wehrlente Carl Theisen, 
Friedr. Bertelt, Carl Frede und Friede. Rüb. Herr 
vom Hagen widmete mit der Ueberreichung der Diplome 
den Wchrleuten Worten der Anerkennung für ihre treue 
Pflichterfüllung und schloß mit einem Hoch auf dieselben. 
Unter geschäftlichen Mittheilungen berichtete Herr vom 
Hagen über Folgendes: An die drei hiesigen Kirchen- 
Gemcinden war das Ersuchen gerichtet worden, am 
Berbandssest, welches bekanntlich am Sonntag den 15. Juni 
stattfindet, den Hauptgvttesdienst eine Stunde früher ab- 
znhalten, da die zum Fest kommenden fremden Wehren 
größtentheils mit Musik einziehen, und dann vielleicht eine 
Störung des Gottesdienstes stattfinden würde. Die Ver- 
treter der lutherisch-evangelischen und der katholischen 
Gemeinde hatten die Verlegung anstandslos zugesagt, der 
Pfarrer der reformirten Gemeinde, Herr Pastor 
Platzhofs, jedoch lehnte dieses Ersuchen ab (Pfui-Ruse!) 
und so mußten die beiden Geistlichen der anderen Kirchcn- 
Gemeinden auch ihre schon gegebene Zusage zurückziehen, 
da ein Uebereinkommeu zwischen de» Kirchen-Gemeinden 
besteht, daß nur dann. wenn alle drei ihre Zustimmung 
zu einer Verlegung des Gottesdienstes geben, eine solche 
stattfinden kann. Man hofft jedoch, daß in Anbetracht des 
edlen Zweckes, dem die freiwillige Feuerwehr ihre Kräfte 
widmet, auch hier das nöthige Entgegenkommen sich noch 
finden ivird. An den Herrn Bürgermeister soll in einer 
Eingabe die Bitte gerichtet werde», am 15. Juni eiüen 
verlängerten Geschäftsverkehr zugeben zu wollen, damit 
die vielen Besucher, wie dies bei solchen Festlichkeiten 
üblich ist. die »öthigen Einkäufe machen, sowie die 
üblichen Andenken an das Fest mitnehme» können. Hierauf 
folgten die Berichte der einzelnen Fest co minif f i v nen. 
Die endgültige Beschlußfassung wird, da die einzelnen 
Commissionen mit ihren Arbeiten noch nicht fertig sind, 
später erfolgen. Als Festmusik soll aber die Capelle des 
Jnfanterie - Regiments Nr. 83 ans Arolsen eugagirt werden. 

* Gevelsberg. Festesfreude und Festesjubel war die 
Signatur am Sonntag, 27. April, in den reich beflaggten 
und decorirten Straßen der Stadt. Galt es doch ein 
gemeinsames Festaller Berusskreise zu begehen. die F a h n e n- 
weihe der sreiivilligen Feuerwehr. Mit Trommelschlag 
und Hörnerklang rückten die Wehren von Schwelm. Milspe, 
Börde, Alieubörde und Vogelfang in voller Stärke nach 
dem Sammelplatz in der Rosendahlerstraße, von wo sich 
der stattliche Zug. an der Spitze die Musik des Jnf.-Regts. 
Nr. 83 ans Arolsen, ui Bewegung setzte. Ans dem Platz 
an der Centrale angekommen, begannen^die Schau- 
übungen der Wehr, welche mit einem Sturmangriff 
aus das Steigerhaus ihren glanzvollen Abschluß fanden. 
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Trotz des heftigen und kalten Ostwindes hatte die Bürger- 
schaft den Platz umstellt, ans dem auch das Stadt- 
verorduetencollegium und der Beirath Ausstellung nahmen 
und mit sichtlichem Interesse den Hebungen folgten, 
Herr Bürgermeister K u i p p s ch i l d gab in beredten Worten 
seiner Freude Ausdruck, daß die Wehr, ivelche bereits 
24 Jahre bestehe, aber im verflossenen Jahre neu vrganisirt 
sei, unter der jetzigen Leitung so Vorzügliches leiste, dasi 
die Bürgerschaft mit vollem Vertrauen der Zukunft ent- 
gegensehen könne. Der Herr Oberbürgermeister begrüßte 
sodann die auswärtigen Wehren and gab dem Wunsche 
Ausdruck, das; es ihnen im Ennepethal, in der Stadt 
Gevelsberg gefallen ruid sie einen guten Eindruck als 
bestes Andenken mit nach Hause nehmen mochten. Mit 
einem begeistert ansgenommenen Hoch ans die Feuerwehren 
schloß der Redner, Der Hanptmann der freiwilligen 
Feuerwehr, Herr I, Putsch, dankte dem Herrn Bürger- 
meister für die anerkennenden Worte, ebenso dem Stadt- 
vervrdnetenevlleginm für die Bereitwilligkeit und das Ent- 
gegenkommen, wenn es gelte, die Wehr so auszurüsten, 
daß sie ihrer Ausgabe auch gerecht werden könne. Davon 
zeuge das neue Steigerhaus mit seinen Gerüthen, der 
schöne Uebungsplatz, soivie die Uniformen der Wehr. 
Mit einem dreifachen „Gut Schlauch" auf das Stadtvber- 
haupt und das Stadtverordnetencolleginm dankte die 
Wehr, Nunmehr erfolgte der Rückmarsch durch die Stadt 
nach dem Festlocal von Rieh, Hackend erg, dessen Saal 
bis auf den letzten Platz besetzt ivurde. Das Concert wurde 
eröffnet mit der „Kreuzritter - Fanfare" von Henrion, 
Herr Bürgermeister Knippschild brachte sodann den 
Kaisertoast ans, an dessen Schlüsse die Nationalhymne 
stehend abgesnugen wurde. Nach der wirkungsvollen 
Ouvertüre z, Op, „Oberon" von Weber leitete der 
Bürgergesangverein die Fahneniveihe ein mit dem Weihe- 
lied 

Hoch das Banner! Deutsches Lied 
Klinge hell durch alle Äonen, 
Deutsche Männer rufe wach 
Und beglücke deutsche Frauen, 
Dringe du in alle Herzen, 
Hebe mächtig das Gemüth, 
Stolz empor zu Hiinmelshöhen 
Schall dein Klang, o deutsches Lied! 

Während die Feuerwehr in denl Saale Auf- 
stellung nahm, sammelten sich die Führer um ihren 
Hanptmann auf der Bühne, Herr Beigeordneter 
Vorländer hielt von hier aus die Weiherede. Zunächst 
sprach derselbe im allgemeilien über die gemeinnützigen Be- 
strebungen der Feuerwehren, ivelche in uneigennütziger 
Weise sich in den Dienst der Allgemeinheit stellen, nicht nach 
Verdienst strebend, sondern zu helfen, retten wo die 
Naturgewalteil das Gebild der Menschenhand zerstören, 
selbst unter Hintansetzung des eigenen Lebens. Tann be- 
leuchtete der Redner die Entwickelung der freiwilligen 
Feuerwehr Gevelsberg während eines Zeitraumes von 
nahezu 25 Jahren, daß im verflossenen Jahre sich das 
Fehlen eines Vereinsbanners fühlbar gemacht hätte lind 
dem Gedanken die That gefolgt sei. Die Sammlung in 
der Bürgerschaft habe gezeigt, daß die Bestrebungen der 
Wehr nicht verkannt würden, und heute sei der Tag ge- 
kommen, >vo die Fahne ihre Weihe erhalten solle. Auf 
der einen Seite zeige die Fahne das neue Gevelsberger 
Stadtwappen und aus der anderen Seite den Wahlspruch 
„Gott zur Ehr, dem Nächsten zur Wehr." Nachdem die 
Fahne enthüllt und dem 1. Hauptmann übergeben wurde, 
gelobte dieser namens der Wehr, sie hoch in Ehren zu 
halten und ihr treu zu dienen, was die Wehr mit einem 
dreifachen „Gut Schlauch" bekräftigte. Das Concert, mit 
Liedervorträgeu des Bürgergesangvereins verbunden, nahm 
einen glänzenden Verlauf. In bereits vorgerückter Abend- 
stunde sammelten sich die auswärtigen Wehren zum 
Abmarsch. Mit einem „A >l f W ie d e r s e h e n i n S ch w e l m" 
vollzog sich der Abschied, An das Concert schloß sich der 
Festball, der die Theiluehmcr bis in die Morgenstunde 
in treuer Kameradschaft vereinigt hielt. Mit Stolz kan» 
nicht allein die freiwillige Feuerwehr, sondern die gesammte 
Bürgerschaft. und alle die dazu beigetragen haben, ans 
den schönen und würdigen Verlauf des Festes der Fahnen- 
weihe blicken, „Gut Schlauch!" 

* Naurcl, 29, April, Eine Explosion erfolgte am 
Montag aus der Theerdestillation und Theerproducteu- 
fabrik Jul, Rütgers etwa 9,10 Uhr Vormittags in dem 
Oellagerhaus, während durch einen Compressor der Inhalt 
eines Lagerkessels Leichtöl zur Destillation in eine Retorte 

abgedrückt wurde. Nachmessungen sofort nach der Explosion 
ergaben, daß aus dem circa 20 000 kg Leicht öl ent- 
haltenden Kessel bereits 14 000 kg abgedrückt waren, als 
der Kessel explodirte, so daß der Kessel im Augenblick 
der Explosion nur noch 6000 k^ Oel angesüllt war. 
lieber die Enlstehnngsnrsache ist die Untersuchung noch 
nicht abgeschlossen. Selbstentzündring des Kesselinhalts 
dürfte ausgeschlossen sein, ebenso kann keine Druck- 
Überspannung Vorgelegen haben, da das Abdrücken des 
Kessels, wie festgestellt ist, m der üblichen Weise erfolgte 
und auch die Comprefsoren überhaupt nur auf 2Hs 
Atmosphären zii drücken vermögen, während die Kessel 
sämmtlich auf 4 Atmosphären geprüft sind. Außerdem 
war in dem Lagerraum keinerlei Licht oder Feuer. Es 
dürfte daher die Explosion wohl nur so zu erklären sein, 
daß der betreffende Kessel durch Bruch bczw. Ansreißen 
eines Stutzens oder einer Flansche, was, wie sicher 
anzuiiehmen ist, unter Funkenbildung erfolgte, undicht 
wurde und durch das entstandene Leck ein Gasgemisch 
von Leichtöldümpse» unö Lust anstrat. Dieses entzündete 
sich an dem durch den Bruch hervorgerufene» Funke» und 
dürste durch Zurückschlagen in den Kessel dessen Explosion 
verursacht haben, Ter Brand ivurde nach eiustündiger 
anstrengender Thätigkeit durch die eigene Fabrik- 
senerivchr, unterstützt von Mannschaften der benachbarte» 
Zeche „Victor", gelöscht. Die nach circa M Stunde» er- 
schienene freiwillige Feuerwehr von Castrop trat nicht 
mehr in Thätigkeit. Ter Schaden erstreckt sich außer der 
völligen Demolirnng des OellagerhanseS und des Betriebs- 
bnreans und fast säinmtlicher Fenster der Fabrik ans die 
durch das Feuer in ziemlich großem Umfang zerstörten 
Rohrleitungeu sowie verbrannten Oelbestände und 
Utensilien. Tie Höhe des Gesainmtschadens dürfte sich 
ans 30 bis 40 000 M. beziffern. Infolge der Zerstörung 
der Rohrleitungen wird der betroffene Theil des Betriebes 
8 bis 10 Tage lang still liegen müssen. Die aus den 
Trümmern des Betriebsbnreaus geretteten 4 Personen 
kamen außerleichteren Hautabschürfungen und Quetschungen 
erfreulicherweise mit dein Schrecken davon. 

Aus anderen Fenerwehrkreisen. 

* Frankenthal. In Anwesenheit des Conimandos 
der städtischen und der Zuckerfabrik-Feuerwehr fand am 
Abend des 22. April die Uebergabe der aus der rühmlichst 
bekannten Feuerwehr-Geräthesabrik von C, D. Magirns 
in Ulm a, D, hervorgegangenen Di a g i r u s l e i t e r an 
die hiesige Feuerwehr statt. Nachdem die Leiter in ihrer 
vollständigen Höhe 22 m ausgezogen war, wurde 
dieselbe bei 78“ Neigung mit 4 Manu und bei 65° mit 
1 Mann an der Spritze frei belastet. Diese, sowie eine 
weitere Probe, bei der man der Leiter eine Neigung von 
55° gab, sodaß man bequem einen Vorgarten bis zu 8 m 
Überdrücken kann, lieferten den Beweis von der Vortreff- 
lichkeit der Leiter. Tie Getriebe finb mit Selbsthemmung 
versehen, sodaß die Leiter nie zusammenschießt, falls der 
Mann die Kurbel losläßt, sondern iin gleichen Moment 
sestbremst. Auch die selbstthütigen Einfallhaken functionirteu 
bei der großen Neigung, sowie dem Zurückschieben der 
oberen Leitern vorzüglich. Die Leiter selbst ist sowohl in 
Ausstattung als Material vorzüglich ansgeführt, mit den 
neuesten Einrichtungen versehen und gereicht dem Liefe- 
ranten zur höchsten Ehre. Bei den Einivohnerii hiesiger 
Stadt, die hochgelegene Stockwerke bewohnen, dürfte diese 
Leiter, die jeder Feuerwehr aufs wärmste empfohlen 
werde» kann, in NothfÜllen eine große Beruhigung Her- 
vorrufen. * * 

* 

* Ludwigsburg. Heute war Landesfeuerlöschinspector 
Gmelin hier, um die von der Firma C. D. Magirus 
in Ulm für die hiesige Feuerwehr gelieferte neue Dreh- 
Leiter zu prüfen. In Anwesenheit von Regierungsrath 
M ü n st, Oberbürgermeister H arte n st e i n und der 
Feuerivehrosficiere wurden eingehende Proben vor- 
genommen. Dieselben lieferten in allen Theilen besriedigende 
Ergebnisse, so daß die Abnahme der Leiter anstandslos 
erfolgen konnte. Hieran anschließend wurde die Wecker- 
linie alarmirt, die schon nach 9 Minute» unter Führung 
von Hanptmann Stahl aus dem „Brandplatz" beim 
neuen Knabenvolksschnlgebäude anrückte; sofort wurden 
die Geräthe in Thätigkeit gebracht nnd nach ivenigeu 
Minuteii konnte das hohe Gebäude mit Wasser über- 
schüttet werden. Bei dieser flott durchgeführten Hebung 
wurde die neue Dt agirus- Drehleiter schon mit- 
verwendet; mit voller Sicherheit wurde die Leiter von 
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4 Mann in weniger als eine Minute vollständig ent- i 
wickelt und mühelos konnten mit der Leiter, ohne das; 
mit dem Wagen Platzveränderungen vorznnehmen waren, 
nacheinander verschiedene Fenster des Gebäudes erreicht 
werden. 

Pcrschicdenc Mitthtilntt^en. 

* sDer Tod eines Fenerwehrinanness. Aus 
Raabs in Niederösterreich wird dem „Welt-Blatt" ge- 
schrieben : In der Nacht zum 13. Februar, gegen 11 Uhr, 
erhielt die srenvillige Feuerwehr seitens des Mühlenbesitzers 
Lambert Reis die telephonische Nachricht, daß ein Wald- 
brand ausgebrochen sei. Thqtsächlich glommen einige 
Holzstücke und. um zu denselben zu gelangen, mußte der 
schwach zugefrorene Thahaslns; überschritten werden. Das 
Fenerwehrmitglied Glasermeister Max Gr über, Vater 
von sieben unversorgten Kindern, versuchte, den reißenden 
Fluß trotz allgemeinen Abrathens ans einer quergelegten 
Leiter zu überschreiten, stürzte aber ins Wasser und riß 
den hütfsbereiten Gendarmeriepostenführer Bauer und 
einen zweiten Mann init sich. Dem wackeren Gendarmen 
gelang es, mit größter Anstrengung den zweiten Ver- 
unglückten den Finthen zu entreißen, während er dem 
Grube r trotz aller Mühe nicht mehr Hülfe zu bringen 
vermochte. Beim Morgengrauen erst fand man den 
Leichmann, der am 15. v. Mts. unter der Theilnahme 
der ganzen Bevölkerung, der Feuerwehr, des Veteranen- 
vereins und des Gesangvereines zu Grabe getragen wurde. 
Die Gemeinde Raabs-Oberndorf nahm sich der fassungs- 
losen Wittwe und der Hinterbliebenen sieben Kinder des 
Verunglückten thatkrästigst an und auch im Orte wurden 
Sammlungen eingeleitet, um das Loos der ihres Ernährers 
beraubten Familie thunlichst zu mildern. 

* sTrcibrieinen als Brandstifters Es ist eine 
längst bekannte Thatsache, daß mit genügend großer 
Umlaufgeschwindigkeit und Adhäsion laufende Treibriemen 
Elektricität, und zwar durch Reibung, erzeugen. Nach den 
von Hertz gemachten Versuchen beruht die Erzeugung auf 
der Thatsache. daß die elektrische Erregung sich durch oder 
über Dielektrica allein, ohne neunenswcrthen Energic- 
verlnst. sortflanzt. In unserem Falle stellten also der 
Treibriemen und die denselben umgebende Atmosphäre 
die Dielektrica dar. Bringt man nnn eine Leiter oder 
Condensator in geringen Abstand des raschlaufenden 
Riemens, so bemerkt man, unter gleichzeitiger Wahr- 
nehinnng eines intensiven Ocongeruches, das Ueberströmen 
der elektrischen Energie auf den Leiter oder Cvndeusalor. 
Eine Kleistsche Flasche, die bei dein Experimente geladen 
wurde, ergab bei der Entladung Funke» von 3 cm Länge. 
Es strömt also von freigehenden Riemen »ach in der Nähe 
befindlichen elektrischen Leitern, gleichgültig welcher Art. 
sortivährend elektrische Energie unter hoher Spannnug 
über, was in den Räume», deren Atmosphäre mit 
explosiven Gasen oder Partikelchen explosiver Materialien, 
wie Pulver, Nitrokörpcr re. geschwängert ist, zu Feuers- 
gefahr, beziehungsweise Explosion Anlaß gebe» könnte. 
Unerklärliche Mehlstaubexplosionen, die in Mühlen, die 
getheiltc Steine, welche durch ausgezogene Eisenreifen 
zniammengehalten werden, verwenden, vorgekommen sind, 
ließen sich gegebenenfalls ans elektrische Entladung zurück- 
führen , indem der zunächst dem lausenden Riemen be- 
findliche Reifen positiv geladen wurde, während in dem 
anderen sich negative Elekrictät ansammelt. Die dazwischen 

liegende Steinschicht stellt das Dielektricum dar. Bei 
genügender Ladung wurde ein Ueberspringen von Funken 
zwischen den Reifen und eine Entzündung des Mehlstaubes, 
der bekanntlich unter Explosionserscheinungen analog dem 
Evlophvnium verbrennt, stattfinden. Verhindern läßt sich 
die Gefahr durch eine schwach» metallische Verbindung 
der beiden Reifen. Es wäre also bei Bränden oder 
Explosionen in derartigen Betrieben, deren Ursachen 
unerklärlich sind, ans die oben angeführten Thatsache» 
Rücksicht zu nehmen. („Fabriksfeuerwehr".) 

* sB e r I i n e r ll e b e r w a ch u u g s - A n st alt für 
elektrische Anlagen.) In vielen Fällen ist die 
mangelhafte Instandhaltung und Anordnung einer 
elektrischen Anlage, sowie das falsche Anzeigen der Zähl- 
apparate die Ursache großer Verluste für die Besitzer. 
Die Brandschäden, die nicht selten dnrch Kurzschluß ent- 
stehen, sind meist auf Jnstallationsfehler zurückzusühren. 
Elektrische Anlagen für Beleuchtung oder Kraftübertragung 
bergen bei unsachgemäßer Ausführung, mangelhaftem 
Betrieb oder auch durch allmälige Abnutzung immer noch 
sehr große Feuers- und Lebensgefahr in sich. Und wenn 
auch solche Mängel der Anlagen unmittelbare Gefahr 
oder eine Betriebsstörung noch nicht Hervorrufen, so 
können sie doch die Leistungsfähigkeit beeinträchtigen und 
damit die Kosten für gelieferte Elektricität erhöhen. Nicht 
nur der Feuersicherheit wegen, sondern auch als Gewähr 
für die volle Ausnutzung des zil bezahlenden Stromes 
ist jedem einsichtigen Besitzer einer elektrischen Licht- und 
Krastantage unparteiische Abnahme und regelmäßig 
wiederkehrende Revision, ivie sie sich zum Beispiel bei 
Dampfkesseln beivährt hat. willkommen. So übernimmt 
auch die Berliner Prüfungs- und Ueberwachuugs-Anstalt 
für elektrische Anlagen, um vollständig unparteiisch sein 
zu können, weder die Lieferung noch die Reparatur 
elektrischer Anlagen. Sie führt überaus: 1. die Prüfung 
und Ueberwachung elektrischer Anlagen aller Art auf 
Oekonomie-, Betriebs- und Feuersicherheit, nach den Vor- 
schriften des Verbandes deutscher Elektrotechniker und 
deutscher Privat - Feuer - Versicherungsgesellschaften, sowie 
nach etwaigen örtlichen oder Landes -Potizciverordnungen; 
2. die Ausarbeitung von Projecten und Rentabilitäts- 
berechnungen ; 3. die Begutachtung von Entwürfen und 
Kostenanschlägen für elektrische Licht- und Kraftanlagen; 
4. die Ertheilnng von Rathschlügen ans elektrotechnischem 
und elektrochemischem (galvanvlechniichem» Gebiete. Die 
Anstalt hat, da sie mit regelmäßig wiederkchrendeü 
Revisionsgebühren rechnen kann, einen Tarif mit sehr 
niedrigen Sätzen angenommen, und stellt sich freiwillig 
unter behördliche Aussicht, damit für neutrale und 
geordnete Geschäftsführung Gewähr gegeben sei. Alles 
Nähere ist erhältlich durch die Berliner Prüfungs- und 
Ueberwachungsanstalt für elektrische Anlagen, Berlin, 
Calvinstraße 14. 

* (Panik.) Philadelphia, 30. April. In einer 
hiesigen Cigarrenfabrik, worin mehr als 600 Arbeiterinnen 
beschäftigt sind, rannte ei» Taubstummer, der sich an der 
Hand verletzt hatte, gegen eine Gruppe junger Arbeiterinnen. 
Ta er seine Hand heftig schüttelte, glaubten die erschreckten 
Mädchen, cs fei Feuer ansgebrochen und stürzten nach 
der Treppe, wo ein Gedränge entstand; viele Arbeiterinnen 
erlitten Verletzungen, andere stürzten sich aus dem Fenster. 
Sieben Mädchen sind todt und zwanzig verletzt, darunter 
drei tödtlich. 

Anzeigen. 

şeuermdr-Uniformen 

nacN jeder Uorscbrift 

Anfertigung nach ļYIaass 

gut und preiswert!!. 107« 

R. (U. şiâllllèZèll, GelsenRirchen. 

ßcste Referenzen stehen zur "Verfügung. 
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Gustav Ewald, Güstrin 2 

Berlin SW., Lindenstr. 48 

Fabrik fiir Feuerlöschgeräthe««««« 

««««« und Kranken-Transportwagen 

empfiehlt : 

Feuerspritzen, mechanische Schiebe- 

leitern, sowie sänimtliche übrigen 

Feuerlösch- und Rettungs-Geräthe, 

Ausrüstungsstücke in vorzüglichster 

Ausführung. 

Internationale Feuerschutz-Ausstellung Berlin 1901: 

Höchst Aiis/.ciclniiiug! 
Cioldene Porträt - Medaille Ihrer Majestät der Kaiserin, 

lll.dstrirte Preisverzeichnisse umsonst und poslfrei. 

Höchst prämiirt auf allen beschickten Ausstellungen. 

Nürnberger Feuerlöschgerätlie und Maschinenfabrik A.-G. 
vorm. 

mim 
Grösstes Etablissement seiner Art 

%■> Nürnberg 
empfiehlt 

Pateiu=Balance=£eitern 
mit selbsttätiger Terrainregulirung, 
fester Stützung, automatischer Aus- 
lösnngcler Rinfallhaken und -elbstthitfige 
Verbindung der einzelnen Leiterver- 
spannungem 4 riidrig und ‘2 rädrig für 
alle Steighöhen. ion 
Vollkommenste mxl sie * s(e 

sp sie sicherste Construction. 

Ferner ÜÖI'Nbkl'gkI' LobÌkdlkllkl'N 
in praktischer Ausführung. 

Balance - Drehleitern 
neuester Construction. 

Anstelleitern und alle sou-tm n 
SteigKerilthe. 

Lenz'sche u. andere Hakenleitern. 

Automobil und 
GUctromotor- Spritzen. 

M Kohlensäure - Spritzen 
ÎN in reichster Auswahl und bekannter 

. ^ Vollkommenheit. 
Kataloge gern zu Diensten. 

Bekannt hochsolide und reelle Bedienung. 

Hohen Nebenverdienst 
können »ich Herren mit grossem Bekanntenkreis durch den 
Vertrieb eines leicht absetzbaren Artikels verschaffen. 

Offerten erbittet 
Oscar Bercmlcs, Berlin \V. 

los« Bä low st rosse 40/50. 

3 Unterflurhydranten, 

wenig gebraucht, mul 2 Standrohre dazu, aus 
der Fabrik von Bopp & Reuther-Maniili<-iin. 40 
billig abzug-eben von 

H. Sadler, Bielefeld. 1076 

U/W- 

Muster gs8stïlich geschützt. 
Preislisten mit Abbildungen frei. 

- Muster zu Diensten.   - 

liefert in iiuerkiiiiut bester 
A nsftthrumr 

£,l.p
fl’r Führer-, Steiger- und 

■ .k Mannschafts-Ausrustnngen 
als; Helme, l’niformen, 

ffurte. Heile. Seile, (’ara- 
f»iner, Laternen. Huppen-, 

Signalhörner etr. 
Rettungs-, Transport-, Lösch- 

u. Beleuchtungs-TJeräthe: 
Haken-, Schlehe-, Anslell- 

leiterii, Sprungtücher, 
lief I tings-, Kauehappa rate, 
Spr Ixen. Wasserkufen, He- 

ra f he. Schlauch nagen, 
Haut-, giimniirte Schlauche, 

Verseil rau hu n ge II, 
Kuppelungen, Standrohre, 
Petrol-, Harz-, Wach stark ein 

etc. 
,,Steigerleltcrn mit liochkantlg verkröpftem Haken, grösste 

Zuverlässigkeit. geringes Bewirbt“. 
©O Mechanische Leitern neuester und verbesserter Hauart! G O 

l>ie neuen amt liehen Abzeichen 
für Berufs- und Freiw. Wehren in bester Ausführung zu billigsten Preisen. 

Steiner & Keller 

Köln. 

Schildergasse 56 

Special - Abtheilung 

Fenerwelir - Duifonmm 

i, Ansrüstüogs - Gegenstände 
nach jeder Vorschrift. 

Illuster jederzeit franco zu Diensten. 
Prämiirt mit der goldenen Medaille 

Theod. Jos. Stupp 

Köln a, Rhein 
Herzogstr. 27 ® Telephon 5893 

Specialität: 
Feuerwehr-Uniformen 

und Ausrüstungs - Gegenstände. 
Lieferant für Berufs- 

und freiwillige Feuerwehren. 
Feinste Ref'erenzeii. 

Proben fertiger Uniformen jeder 
Art stehen franco zu Diensten. 

áááááàááÛMááááàM 

C. Thorn, Elberfeld 

Specialgescbäft in Feuerwehrartikeln 

Heim - Lackirerei <*> 
einļifiehlt alle 

persönlichen o—j— 
Ausrüstungs - Gegenstände 

tiir Feuerwehrleute. 
Helme, Uniformen, Gurte, Beile, 

Carablnerhaken, Laternen, 
Fackeln, Signalhörner, Stand- 

rohre, Strahlrohre, Ver- 
schraubungen, rohe w. gnmmirte 

Hanfschläuche. >»-o 

Original-Fabrikat des Erfinders) 
liefert billigst 

Carl Reinshagen 

Strasse bei Lennep. 

Lşş" Der heutigen Nummer 
ist eine Extra-Beilage beige- 

  fügt betreffend das Amtliche 

Wpi’unriA/ärtq knmmpnwiU Dichtwerk über die inter- wervorwai ib Kommenund urttionaie Ausstellung für 
seine Frau Heb hat, lese Dr.Bock’s Buch: ~ j,, u 
„KleineFamilie.“ Preis 30Pf..in Briefm. SkUerschust U. FeUertettUNgs- 
ei--. G. Klötzsch, Verlag, Leipzig, iots wefen in Berlin 1901. nm 
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